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Gberpr . Du biſt ein Geck ! ( er geht fort ) .

Diego . Ein Geck ? — Deſto ſchlimmer

fuͤr Euch ! ſo hat ein Geck dem Oberprieſter

der Sonne eine Naſe gedreht . Es lebe der

Witz ! er gilt in der neuen Welt ſeinen Preis ,

wie in der alten . — Iſt er wuͤrklich fort ? —

Ich hoͤre nichts mehr . ( ſich nach der andern

Seite kehrend ) . St ! — St !

Vierter Auftritt .

Dom Alonzo . Dom Inan ( im Mantel ver⸗

huͤllt ) . Diego .

Juan .

Sind wir ſicher , Diego ?

Diego . Schoͤne Frage ! So ſicher , als

Menſchen ſeyn koͤnnen, die unter freyem Him⸗

mel , des Nachts , im Walde , auf einen Bu⸗

benſtreich ausgehn . Beym Sanct Barna⸗

bas ! ich glaube wir ſind nicht ſicherer als

ein Trunkenbold , der uͤber den Amazonen⸗

fluß auf einem Drate wandelt .

B 4 Juan ,
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Juan . Haſt Du etwas geſehn ?

Diego . Ich ſehe wenig , wenns finſter iſt ,

aber gehoͤrt hab ich ! —

Alonzo . Was —was haſt Du gehoͤrt?

Diego . Die leibhaftige Stimmedes Ober⸗

prieſters. 2

3
Alonzo . Des Oberprieſters ? was wollt ' E

er hier ? ſe

Diego . Mich auf den rechten Weg fuͤh— 1

7 ren ; ſonſt nichts . Das iſt ſo unter allen b

Voͤlkern , daß die Prieſter die rechten Wege 7

wiſſen. b

5 Alonzo . Aber was konnt ' ihn in dieſe

Wildnis fuͤhren ? Velasquez , rede !

Juan . Wozu das Reden ? Das Schwerdt 9

blank , die Augen zugedruͤckt, und ſo in den 9

dickſten Haufen geſtuͤrzt; das iſt bey jeder d

5 Gefahr meine Maxime . Reden ſchwemmt

3 den Muth nur weg , wie ein Regenguß das 1

bischen Erde vom nakten Felſen . Da kann 3

keine gefahrvolle That mehr keimen . — Ja , 1

— wenn ich reden wollte , da waͤre viel zu reden . 6

Alonzʒo .
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Diego . O redet Herr ! ich bitt ' Euch .

Alonzo .

Wenn ' s dunkel iſt , hoͤr' ich fuͤr mein Leben

gern reden .

Juan . Es ſey . Waͤr ' s auch nur , um

eil—Dir Alonzo die Zeit zu vertreiben , bis

Stern aufgeht . Bey einer verliebten Zu⸗

ſammenkunft iſt das Warten verzweifelt lang⸗

weilig . Alſo , ich will reden , bis Du mich

bitteſt ſtillzuſchweigen . Und der Text —

Freund ! dies Abentheuer taugt nicht ! glau⸗

be mir , es taugt den Teufel nicht !

Diego . Er hat Recht .

Alonzo . Eine fremde Sprache in Deinem

Munde ! Wann kehrte Dom Juan Velas⸗

quez einem gefaͤhrlichen Abentheuer den Ruͤ⸗

cken ? —

Juan . Da haben wirs ! —Hoͤre, Menſch !

wenn Du faͤhig waͤrſt , am meinem Muthe

zu zweifeln , ich koͤnnte mit der naͤchſten Klap⸗

perſchlange anbinden , um Dir den zu bewei —

ſen . Du kennſt meine Grundſaͤtze. Ich achte

R
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mein Leben nicht hoͤher, als einen frohen

Augenblick , und froh iſt jeder Augenblick ,

den ich der Freundſchaft opfere . Alſo wenn .

Du mich lieb haſt , nichts mehr davon ! Mein

Arm und Schwerdt gehoͤren Dir , ich folge

Dir blind in die Finſternis ; aber nur ſey es

mir vergoͤnnt , indem ich Dir folge , zu den⸗

ken : es iſt doch albern , daß wir da herum

tappen , indeſſen wir etwas beſſers thun

koͤnnten .

Alonzo . Etwas beſſeres ? Laß hoͤren!

Juan . Wer etwas ſchlechtes thut , kann

etwas beſſers thun , und bey allen Rittern , de —

ren Blut in meinen Adern fließt — oder nicht

fließt — wir ſind auf ſchlechten vermaledey —

ten Wegen . Ich ſchweige von dem Schwerd —⸗

te , das an einem Haare uͤber unſerm Schei⸗

tel haͤngt. Lieben geht vor Leben . Du liebſt

Cora , ich liebe Dich , und Diego liebt uns

beyde .

Diegd . Ja , ja , aber — nehmt mirs

nicht uͤbel ! = Leben geht vor Lieben .

Juan .
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frohen Juan . Geſezt alſo , es koſtet uns dreyen

blick , die paar unruhigen Jahre — ie nun , wer

wenn froh gelebt hat , hat lange gelebt .

Mein Diego . Verdammte Grundſaͤtze!

folge Juan . Aber Alonzo , dieſes froh ſeyn —

ſey es ſo was ich froh ſeyn nenne — dieſe Geſund⸗

den⸗ heit der Seele iſt von Rechtſchaffenheit und

herum Tugend unzertrennlich . Die Hand aufs

thun Herz ! wie iſt Dir in Augenblicken der Nuͤch⸗

ternheit ? Dom Alonzo Molina verließ die

1! wilden Schaaren des Pizarro , weil er ihre

kann Grauſamkeiten verabſcheute , weil er in jedem

„ de⸗ Indianer einen Bruder liebte . Das war

nicht brav ! Ich will hingehen , ſprach er , der

ledey⸗ Freund und Lehrer dieſes gutmuͤthigen Vol⸗

werd⸗ kes zu werden . Ich will ihren Geiſt bilden ,

ſchei⸗ ihnen nuͤtzliche Kuͤnſte mittheilen , ich will ihr

liebſt Wohlthaͤter ſeyn . — Das war ſehr brav !

uns Du giengeſt wirklich ; der Koͤnig dieſes Lan⸗

des oͤfnete Dir ſeine Arme und ſein Herz ;

mirs Dich liebte das Volk ; Dich ehrte die Familie

der Yncas ; in Dir ſahen ohne Reid die

Großen



auch ſeine Freuden , ſeine Schaͤtze; Du hoͤr⸗

teſt auf ein Fremdling zu ſeyn , und ohn

Murren ſahen ſelbſt die Prieſter Dich 5
ihrem Goͤtterdienſt erſcheinen . — Was ge⸗

ſchieht ? An einem dieſer feyerlichen Tage

ſieht - mein edler Freund Alonzo im

1eine Sonnenprieſterin , die dem Koͤnigd
Opferbrod reicht . Sie iſt jung , ſie iſt ſchöͤn,

Alonzo entbrenut , und ploͤtzlich ſegeln alle ſeine

große Entwuͤrfe uͤber Hals und Kopf ins

der Vergeſſenheit hinunter . Der Ritter fuͤr

die Rechte der Menſchheit entſchlummert .

Das ſchoͤne Sinnbild 8 ſeinem Schilde

die verſchlungnen Haͤnde unter einem Kreuze

von Sonnenſtrahlen umgeben , weicht einem

brenuenden Herzen vom Liebespfeile durch⸗

bort . Will ich mit Alonzo wo muß

ich ihn ſuchen ? unter den Raͤthen des Ko —ͤ

nigs ? unter den Richtern des Volks ? unter

den Lehrern der Jugend ? — Ja , da fand
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ich ihn ſonſt , aber nun — nun ſchleicht er

leiſe bey naͤchtlicher Weile um die Mauern ,

und hinter den Mauern , vergraͤbt ſeine Na⸗

ſe tief in den Mantel , verſteckt ſich vor ſei⸗

nem Gewiſſen , und geht mit ſeinen großen

herrlichen Entwuͤrfen um , wie ein muthwil⸗

liger Knabe , der die Eyer der Bruthenne zer⸗

bricht .

Alonzo . ( unwillig ) Velasquez !

Juan . Weg ! weg mit dem drohenden

Blicke ! Er ziemt Dir nicht , Sieh , nicht

einmal boͤſe darf man werden , wenn das Ge⸗

wiſſen nicht rein iſt . Du wunderſt Dich ,

wie der luſtige Velasquez auf einmal zum

Sittenprediger geworden ? Merk es Dir :

Velasquez iſt immer luſtig , immer guter

Dinge , weil er immer ein ehrlicher Mann

iſt . — Aber laß mich jezt fortpredigen , ich

bin einmal im Zuge . Du , dem ſonſt jeder

kleine Volksaberglaube heilig war , weil doch

immer an jedem die Ruhe irgend eines ſchwa⸗

chen Meuſchen haͤngt , Du uͤberſpringſt ohne

Ve⸗
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Bedenken das heiligſte Geſetz einer Nation ,

＋welche Dich gaſifrey in ihrem Schooße auf⸗

5 nahm ; Du verfuͤhrſt ein keuſches Maͤdchen ,

dem Dienſt ihrer Goͤtter geweiht . Die em⸗ 9

poͤrte Natur ſelbſt muß Dir zu Huͤlfe kom⸗

men , ein Erdbeben muß dieſe unzugangba⸗

1 ren Mauern erſchuͤttern , um Dir kuͤhnen

＋

Frevler einen Weg in Cora ' s Arme zu bah — 0

5 nen , und mitten unter dieſem Kampf der

4 Elemente ermordeſt Du eine Unſchuld .

Alonzo . Du biſt unbarmherzig . Glaube

mir , mein Gewiſſen ſchlaͤft nicht .
—

f

Juan . Nun ſo iſt es taub , und man 3

muß ihm zudonnern : Ataliba iſt Dein Wohl — 8

thaͤter ! dies liebenswuͤrdige Volk hat Dich t

aufgenommen , als einen Bruder , und Du

— Du bohrſt ihm einen Dolch in den Ruͤ⸗ 7

0 cken .

Alonzo . Hoͤr' auf , Velasquez ! ich erken⸗ 9

5 ne die Stimme des Freundes , ich danke Dir !

Aber was verlangſt Du von mir ?

6

Juan .
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Juan . Nun Gott ſey Dank ! endlich faͤngt

er an zu erwachen . Ich verlange , daß Du

dieſem gefaͤhrlichen, verbrecheriſchen Umgan⸗

ge entſageſt .

Alonzo . Ich will mit Cora reden .

Juan . Vortrefflich ! Cora iſt guͤltige Rich⸗
terin in dieſer Sache ! ( hoͤhniſch ) O ich ſehe ,

es iſt Dir Ernſt .

Alonzo . Nein , wahrlich ! ich will ihr al⸗

les vorſtellen , alles , was aͤngſtliche Liebe

mir eingiebt : den Zorn des Koͤnigs , die

Wuth des Volks , meine Gefahr —

3 — — — —315— Juan . Deine Gefahr ? Vergieb mir

Freund ! Du koͤmmſt hier wenig in Betrach⸗

tung . Deine Gefahr gegen die ihrige , iſt

eine Flaumfeder gegen eine Goldſtange .

Du wagſt nur Dein Leben —

Diego . Zum Henker ! iſt das noch nicht

genug ?

Juan . ( fortfahrend ) Sie hingegen , ſie

wagt ihre Ehre , ihre Ruhe , den Segen ih⸗

res Vaters , die Liebe ihrer Familie , ihre

Aus⸗
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Ausſichten auf Seligkeit ! Und endlich ! welch

ein ſchrecklicher Tod iſt ihr Loos , wenn Du n

vielleicht einem Geſchoͤpfe das Daſeyn gabſt ,

das an eurer Liebe zum Verraͤther wird . U

Alonzo . O Nein ! nein ! das iſt nicht . 0

Juan . Dem Himmel ſey Dank , wenn es ſ

noch nicht iſt ! Aber wer ſteht Dir dafuͤr,

daß es nie ſeyn wird ? Und dann — wel⸗ 1

— chen grenzenloſen Jammer bereiteſt Du ihr 8

n
und Dir ! Sie muß ſterben ! — O das waͤ⸗ f

5 re wenig , aber wie muß ſie ſterben ? Leben⸗ 7

dig in ein unterirrdiſches Gewoͤlbe verſperrt , ˖

deſſen Oeffnung uͤber ihr verſchuͤttet wird ; 8

da ſitzt ſie bey einem Laͤmpchen und einem

Brodte und ſchnappt nach Luft — pfui ! 0

mir ſchaudert die Haut . Ich bin dem To⸗

—
de in tauſend Geſtalten begegnet , aber ſo

8 halt ' ich ſeinen Anblick nicht aus .

Alonzo . ( an ſeinem Halſe ) Ich will Cora

— nie wieder ſehen . — i

Juan . Wohlan ! ſo iſts recht — laß uns

eilen . Cer will ihn mit ſich fortziehn )

Alon⸗
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Alonzo . Nur noch Abſchied von ihr neh —

mien.
Juan . Schreib ihr ein Briefchen , das

werfen wir uͤber die Mauer . Du ſchwankſt2

o , es iſt Dir nicht Ernſt mit Deinem Ent⸗

ſchluſſe . — Hu ! ich ſehe die arme Cora

ſchon in der ſchrecklichen Grube , von Leibes⸗

und Scelenangſt zermalmt , wie ſie ſich das

Fleiſch vor den Armen nagt — Gotteslaͤ⸗

ſterungen ausſtoͤßt , und in Raſerey ihre von

Dir vergiftete Seele aushaucht . — Wenn

ſie dann dort oben ſteht , vor dem , der den

Peruaner wie den Spanier richten wird !

Dich anklagt , daß Du eine Kindermoͤrderin

aus ihr gemacht haſt ——

Alonzo . Cihn raſch fortziehend ) Komm ,

komm , laß uns fliehen .

Juan . Von Herzen gern ! Cindem ſie alle

drey gehen wollen , hoͤrt man hinter der Mauer

in die Haͤnde klatſchen )

Alonzo . ( kehrt ploͤtzlich um ) Ach Velas⸗

quez ! das iſt das Zeichen . Meine Cora !

C mei⸗
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meine Cora ! — ( er laͤßt ſeinen Freund ſte⸗

hen und klettert haſtig über die Mauer )

Fuͤnfter Auftritt .

Dom Inan . Diego . 8

Juan . ( ſieht Alonzo ſtaunend und unwillig

nach )

Diego . ( nach einer Pauſe ) Nun ſage mir

einer mehr , es gebe einen leeren Schall in
9

7 der Welt . Da hat der Wohlehrwuͤrdige Dom

Velasquez eine Predigt gehalten , wie man

ſie nicht alle Tage von den Kanzeln in Sala⸗ 8
manca hoͤrt, und kaum machen ein paar heid⸗

niſche kleine Haͤnde Patſch ! Patſch ! —

ſo fuͤhrt der Boͤſe die ganze ſchöͤne Wirkung
davon in die Luͤfte .

Juan . ( ein wenig bitter )Fahre wohl, gu⸗8
0 ter Freund ! ich waſche meine Haͤnde. —

1 Verdammter Brauskopf ! wo andere ſich f˖—

waͤrmen , da brennt er ! wo andere gemaͤch⸗
˖

lich einher ſchreiten , da fliegt er ! — Nun ,93

nun ,
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